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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt yochheim am Main.

Bekanntmachung
unke» " « -»» " " derweiter Festsetzung der ortsüblichen Löhne werden
über di- Dachungen vom 26 März 1904 und 31. Mai 1906
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C> 'in*  il ” ib4et  Stad » Biebrich a. Rh.
Perionen "b? . We se beichäftiaten
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«n l,tlneu-Lehrmädchen über 16 Jahre
* kreiset b «Ä, ifien  Orten d -Ä Land-

WZL ^. W .edbaden in sonstiger
keiner Personen , d>e
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6) Lehrlinge und Lehrmädchen ' !

bemnteu^ ^ ^ chaktliche« Betriebs-

^ zii^ EMar ^ ^^^^^o^ '̂ ^ ^krdienst bis
' mebr Aabresarbeitsverdienstvon

cl ml ’! :“16 8®° bis 1150 Mark . . . .
mebr'n̂ i ^ "^ Arbeitsverdienst vonmet)r als 1150 bis 2000 Mark . . .

3ahr ^ cino t !r! ®oraus  für Wochen, Monate , Bierteljahre oder
Kbigen L, rr rc  Bergütung vereinbart ist, so sind Beiträge Ver¬
gütung tHTft lt£ r 3U entrichten , in deren Grenzen die bare Ver¬
stehenden m Dfcrn  biese Beiträge höher sind, als die nach der vor-

" -vctanntmachung maßgebenden. — § 1247 d. R . B. O.
Dassel, de» 21. Dezember 1912.

^ Der Vorstand
Der  Landesversichcrungsanstalt Hessen-Jlassan.

Ricdescl Freiherr zu Eisenbnch,
Landeshauptmann.

Wird veröfsentlicht.
oochhcim a. M ., den 12. Februar 1913.

——.  Die Polizeiverwaitung . I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung.
findet QmnätÎ te ^p ^kchstunde für unentgeltliche Rechtsauskunft

im 'Rnt? 01!*09, bcn 24,  Februar (. 3s., vormittags9'A llhr
^aufc statt.

Ivchheim a. M ., den 12. Februar 1913.
- -  - Der Magistr at . I . 23.: I . Preis.

Ortsstatut
betreffend die Bekämpfung des Heu. und Sauerwurms in der

GemeindeHochhe i ni a. Main.

40,—

- 48

®runö  beb 8 13 der Etüdteordnung für die Prouim, treü'-n-
L °u vom 4. Auauft 1897 sowie des 8 9 des Kommunö^ bgaben-
irestend k 4,-- ' iU-1 18?,i  wird das nachstehende Ortsstatut be-
meind? ^ !n? ^ "wpfung oes Heu- und Cnucrwurmes in der Ge-

emde chochhenna. Main erlassen.

8 1.
Die Bekämpfung des Heu- und Sauerwurmes wird zur Ge¬

meindesache gemacht.
Die Bekämpfung soll iin Sommer und Winter  erfolgen.

Sie wird durch einen von der Stadtverordnetenversammlung ge¬
wählten Verwaltungsausschuh (§ 64 der St . O.) geleitet und beauf¬
sichtigt.

Der Bürgermeister hat das Recht, jederzeit in den Ausschuß ein-
zuireten. In diesem Falle hat er den Vorsitz mit vollem Stimm¬
recht und bei Stimmengleichheit die ausschlaggebende Stimme.

Bei Bedürfnis können mehrere solche Ausschüsse gebildet
werden.

8 2.
Die S o m m e r b c kü m p s u ir g wird ausgesührt durch:

a. Abfangen der Heu- und Sauerwurmmotten mittelst Kleb¬
fächer.

b. Aufhängen von Gesäßen mit einein Lockmittel (gezucker¬
tem »Wein, Apfelwein, saurem Bier u. dergl.).

c. Auslesen der Heuwürrner aus den Gescheinen.
d. Auslesen der sauerwurmfaulen Beeren.

Die Ausführung der unter a. und b. erwähnten Bekämpfung
erfolgt unmittelbar durch die Gemeinde auf deren Rechnung. Die
dafür nötigen Geräte und Stoffe liefert die Gemeinde. Die »Arbei¬
ten werden durch angenommene Arbeiter ausgesührt.

Den Zeitpunkt der »Ausführung der Llrbeiien und die Höhe des
zu gewährenden »Arbeitslohnes bestimmt der »Ausschuß.

Die Ausfiihrung der unter a und 6 erwähnten »Bekämpfung
erfolgt durch die Weinbergsbesitzer oder die Pächter oder die Nutz¬
nießer. Den Zeitpunkt, bis wann diese Bekämpfung beendigt fein
muh, bestimmt alljährlich der Ausschuß. Für die sorgfältige Durch¬
führung dieser Bekämpfung wird sowohl im Falle c wie im Falle d
von dem Ausschuß alljährlich ein »Betrag für je einen Morgen ver-
rütet. Die Vergütung erfolgt auf Grund der Feststellung des Aus-
ihuffes, daß die Arbeiten ordnungsmäßig ausgeführt sind.

8 3.
Die W i n t e r b c kä m p f u n g wird ausgeführt durch:

a. Entfernen des Laubes und Berbrennen desselben,
b. Abbürsten der Rebstöcke mit Drahtbürsten,
e. Absuchen der »Puppen des Heu- und Sauerwurmes von

den »Pfählen , Latten und Rebstöcken,
6. »Ausstechen und »Verschmieren der Markröhren,
e. alsbaldiges Verbrennen des Bindematerials und des beim

Schnitt entstehenden Abfallholzes in den Weinbergen.
Die Ausführung dieser Bekämpfung wird den einzelnen Wein¬

bergsbesitzernüberlassen. Sie muß bis zum 15. »März beendigt sein.
Die für die Wintervekämpfung nötigen Gerätschaften und

Stoffe werden den Weinbergsbesitzcrn von der Gemeinde kostenlos
geliefert. »Wie viele Bürsten und welche Stofsmengen auf je einen
Morgen Weinbergsfläche geliefert werden sollen, bestimmt alljähr¬
lich nach beendigter Lese der Ausschuß.

Für die ordnungsmäßige Durchführung dieser Bekämpfung
wird ein filr je einen Morgen bestimmter Betrag gezahlt, welchen
alljährlich der Ausichuß festsetzt. ^

Außerdem kann der Ausschuß für je 10 Puppen eines ord¬
nungsmäßig gereinigten »Weinbergs noch eine besondere, an jeden
Wcinbergsbesitzer zu zahlende Bergütung festsetzen.

Auf Antrag des Weinbergsbesitzers können die Gerate , Stofie
und Vergütungen auch an den von ihm benannten , Pächter oder
Verwalter verabfolgt werden.

8 1.
Sollte ein Weinbergsbesitzer die ihm obliegenden Slrbeiten nicht

oder nicht ordnungsmäßig — jorgfältig — aussühren , ja kann sie
der Ausschuß auf Kosten des Säumigen ausführen taffen. Auf Er¬
suchen des Ausschusses kann es auch die Polizeibehörde am Grund
der »Bestimmungen des § 132» des Landesverwaltungsgesetzes vom
30. Jul » 1883 und der Feldpolizeiverordnung vom 6. Mar 1882.
(»A. Bl . S . 152.)

8 5. .
Die der Gemeinde aus der Bekämpfung des Heu- und Sauer-

wurms erwachsenden Kosten find in Höhe von eincin Drittel ihres
Gesamtbetrages in derselben Weise aufzubringen wie alle übrigen
Gemeindeausgaben . Der »Rest mit zwei Dritteln wird auf die be¬
teiligten »Weinbergsbesitzer des Gebietes, wo die Wurmbekampfung
stattgefunden hat ' und welchen die Bekämpfung allein zum Vorteil
ist, in Form von Beiträgen nach 8 9 des Kommunalabgabengefetzes
vom 14. Juli 1893 uingelegt. und zwar nach Maßgabe der mit Reb¬
stöcken bestandenen Weinbergsfläche.

8 6.
Die »Beiträge werden 4 »Wochen nach der Zahlungsaufforderung

fällig. .
Die »Beitreibung erfolgt im Verwaltungszwangsverfahren.

8 7.
Der Plan der nach 8 2 und 8 3 beabsichtigten VeranftalMng

wird ncbcir einein »Rachweis der Kosten offengelegt.
Der Beschluß der Gemeindebehörde wegen Erhebung von Bei-

trägen wird unter der »Angabe, wo und während welcher Zeit der
Plan nebst Kostennachweis zur Einsicht offen liegt, in ortsüblicher
»Leise mit dem Bemerken bekanni gemacht, daß Einwendungen
gegen den »Beschluß binnen 4 Wochen bei dem Magistrat anzu-
bringen sind.

»Rach»Ablauf der Offenlage legt der Magistrat den Beschlutz
nebst eingegangenen Einwendungen dem Bezirksausschuß zur Ge¬
nehmigung vor.

Der Beschluß des »Bezirksausschusses ist in gleicher Weife zur
Kenntnis der.Beteiligten zu bringen , wie der »Beschluß der Gemeinde
bekannt gemacht worden ist.

Gegen den Beschluß des Bezirksausschusses steh! dein »Beteilig¬
ten innerhalb zwei »Wochen nach »Lekanntniachung die »Beschwerde
an den »Provinzialrat offen.

Nach Erteilung der Genehmigung wird auf Grund des »Planes
und des Kostennachweises eine Hcbeliste aufgestellt, welche die auf
die einzelnen Beteiligten entfallenden Kosten enthält Diese Kosten
werden dann den Zahlungspflichtigen schriftlich angefordert. Gegeii
die Anforderung können die Zahlungspflichtigen die Rechtsmittel
der 88 69 und 70 des Kommunalabgabengefetzes geltend machen.

Den Zahlungspflichtigen steht innerhalb 4 Wochen nach der
2lnforderung der Einspruch bei dem »Magistrat zu und gegen dessen
»Bescheid innerhalb 2 Wochen nach Zustellung der §kiage im Ve!»
waltungsstreitversahren beim Kezirksausschlrß.

8 «.
Dieses Statut tritt mit seiner Veröffentlichung in Kraft.
Hochheima. »M., den 29. August 1912.

Der »Magistrat,
gez. Walch,
„ Saarbourg,
„ HIrfchmann,
„ I . Preis.

13. A. 578/11
23. 24.

Genehmigt.
Wiesbaden, den 24. Januar 1913.

Namens des Bezirksausschusses.
Der Vorsitzende.

(L. 8 .) _ I . B.: gez. Schwerin.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-Rmdschaa.

Jur Heeresvorlage. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: „»Nachdem der Kaiser in Königsberg in feierlicher Stunde
auf die kommende Heeresvorlage hingewiesen hat, sind vom 'Reich- -
tanzler bei dem Festmahl des Deutschen Landwirtschaftsrats weitere
Mitteilungen über die große nationale Aufgabe dieses Jahres ge¬
macht worden. Der Reichskanzler hob die Einmütigkeit der verant¬
wortlichen Stellen in der Rüstungsfrage hervor und machte damit
den Andeutungen und Vermutungen ein Ende, als gäbe ss in
dieser Angelegenheit Differenzen im Schoße der »Regierung, Ver-
mntungen , die sich noch kürzlich zu der Behauptung verdichtet
haben, der Kriegsminister habe bei den neuen Forderungen vom
Reichskanzler angetrieben werden müssen. Es ist dringend zu
wünschen, daß derlei haltloses Gerede nunmehr aus den Zeitung-.-
crörterungen verschwindet."

llcber die Handschreiben des Kaisers Franz 3ofes und des
Zaren sagt das „Neue Wiener Tageblatt " in einem von besonderer
Seite herrührenden Artikel: Alle hohen politischen Kreise sind
einig in der »Anschauung, daß der ausschließliche Zweck des Kaiser¬
lichen Handschreibens darin bestand, die alten freundschaftlichen
Beziehungen Oesterreich-Ungarns und Rußlands auch in der neu>m
Phase der auswärtigen »Politik zu dokumentieren, sie festzulegen,
sie angesichts der großen Mission, welche diesen beiden Staaten bei
der weiteren Ausgestaltung der Neuorientierung der internatio¬
nalen Situation zukommt. Die Haupttendenz war die Erhaltung
de» europäischen Friedens im allgemeinen, der ja der Leitstern des
»Monarchen und seiner unerreichten Staatskunst ist. So muß das
Handschreiben einzig und allein dahin gewertet werden, daß cs bei
der notwendigen Erledigung und Austragung der schwebenden
Fragen , welche die Ereignisse der letzten Monate akuter und viel¬
fach schwieriger gestaltet haben, als vorhandenes Dokument im
Sinne des Friedens eine kraftvolle Wirkung ausuben wird. Die
Kooperation der Großmächte bei Schlichtung der Streitigkeiten er¬
scheint verbügt, wenn die hohe Mission des Prinzen Hohenlohe
Erfolg hatte. Diesbezüglich kann nur gesagt werden, daß man an
maßgebenden Stellen zufrieden ist mit dem Verlauf der Mission
und die Hoffnung stark betont wird, die energische Dokumentierugn
der friedlichen Gesinnung werde weiterwirken. Die aufrichtigen
Freundschaftsoersicherungen, welche in diesem Handschreiben, in
diesem historischen Dokument niedergelcgt sind, werden bei der
Austragung der schwebenden Differenzen und aktuellen Fragen
eine entscheidendeKraft haben ; das gemeinsame Vorgehen Oesier-
rcich-Ungarns und Rußlands erscheint verbürgt durch dieses der
Form und internationaler und höfischer llebung nach starke Frie¬
densdokument van Seiten des Kaisers von Oesterreich und des
Zaren . Eine wichtige Erleichterung bei der Erledigung der
schwebendenFragen scheint gegeben.

ftaufe(fcs Mglten Agllrr-LKirrls.
Am Samstag obend 7 Uhr fand im »Palais des Prinzen und der

Prinzessin »August Wilhelm in Berlin in Gegenwart des Kaiser-
pnares die Taufe des am 26. Dezember 1912 geborenen Prinzen
statt, welcher d:c »Namen Alexander Ferdinand »Älbrecht Achilles
Wilhelm Joseph Viktor Karl Feodor erhielt. Sluher den fürstlichen
Großeltern hatten Patenstellen übernommen : Der Kaiser von
Oesterreich, der König von Italien , das belgische Königspaar , der
König von Bulgarien , die Kaiserin-Mutter von Rußland , die
Königin-Mutter von England , die Grohherzogin Luise van Baden,
die Erbprinzcssin von E<ichsen-Meiningen , die Prinzessin von Ru¬
mänien, die Herzogin von Eumberland . »Während diese auswärtigen
Fürstlichkeiten sich bei der Feier vertreten , ließen, waren von den
»Paten persönlich anwesend der Kronprinz und die Kronprinzessin,
Prinzessin Eitel Friedrich, Prinzessin Viktoria Margarete , der
Eroßherzog von Sachsen, das herzogliche Paar von Coburg, die
Erbprinzessin zu Salm -Salin , Herzog Ernst Günchor zu Schleswig-
Holstein-Glücksburg, Die Taufe, welcher als Text 5. Mose 31, 6
zu Grunde gelegt war , vollzogen Oberhofprediger Dryandcr und
Generalsuperintendent Händler. Die Feier wurde eingeleitet und
geschlossen durch Gesänge des Domchors. Nach der Taufhandlung
brachten zunächst die Fürstlichkeiten, dann in Form einer Gratula¬
tionscour die anderen Gäste der Prinzessin August Wilhelm ihre
Glückwünsche dar.



Die Vermehrung der Friedensstärke unseres Heeres,
wie sie durch die neue Militärvorlage vorgesehen ist, hat ihre größte
Bedeutung in der rascheren Steigerung unserer Kriegsstärke . Falls
die Nachricht zutrisft , daß unsere Armee durch die neue Heeresvor¬
lage eine Friedenspräsenzstärte von etwa 660 000 Mann (aus¬
schließlich der Offiziere ) erhalten soll, würde das deutsche Heer 1917
eine Kriegsstärke von über 7,5 Millionen Mann baben , damit
würde Deutschland eine solch starke Armee wie keinem anderen
Land der Welt zur Verfügung stehen. Der Sollbcstand des fran¬
zösischen Heeres wird z. Z . auf 678 703 Mann angegeben , darunter
befinden sich aber über 100 000 Mann algerische und Kolonial¬
truppen , die Kriegsstärke soll 4 372 000 Mann betragen , während
Rußland , das im Frieden etwa 1,4 Millionen Mann unter den
Waffen stehen hat, für den Kriegsfall über eine Feldarmee von
etwa 4 Millionen Mann verfügt . In England , dessen Territorial-
arinee 254 761 Mann stark sein soll, trat soeben der greise Feld¬
marschall Lord Roberts erneut für die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht ein.

tracht der ernsten Lage hat der englische Gesandte versucht, Mä-
dero zur Abdankung zu bewegen , der aber davon nicht recht was
wissen wollte , erst bis auch seine Generale und Minister seinen
Rücktritt und die provisorische Uebernahme der Präsidentschaft
durch Franzisco della Barra verlangten . Auch die Mehrzahl der
Senatoren haben sich in den Nationalpalast begeben , um die Ab¬
dankung Maderos zu verlangen . Della Barra konferierte mit Diaz
und drang in ihn, er möge im Hinblick auf die drohende Ein¬
mischung des Auslandes auf einen Waffenstillstand eingehen . Diaz
erklärte sich hierzu bereit , aber zur Verhandlung über den Frie¬
densschluß nur dann , wenn vorher Madero und Vizepräsident
Iuarez sowie das ganze Kabinett abgedankt hätten . Indessen geht
diä Schießerei weiter.

Waffenstillstand in Mexiko.
Mexiko  16 . Februar . Der Waffenstillstand ist in der Haupt¬

sache abgeschlossen worden , um in der Nähe der Gesandtschaften neu¬
trale Zonen zu schassen und auch, um den Richtkämpfern es zu er¬
möglichen , die Stadt zu verlassen. Er dauert bis Montag abend
8 Uhr.

Der letzte Minisierrat unter Fallieres.
Im Elysee ist am Samstag der leßte Ministerrat unter dem

Vorsitz des Präsidenten Fallieres abgehalten n orden . Nach
Schluß desselben hielt Ministerpräsident Briand eine Ansprache, in
der er dem Präsidenten Fallieres den Dank der Regierung aus¬
sprach und die Versicherung abgab , daß ihm das Land ein dank¬
bares Andenken bewahre » werde . Herr Fallieres dankte bewegt
und gab der Genugtuung über das Ausdruck, was die von ihm mit
der Leitung der Politik beauftragten Politiker geleistet haben ; er
sagte, wenn er jetzt als einfacher Bürger wieder ins Privatleben
zurücktrete, so werde er auch seinerseits für seine Mitarbeiter eine
dankbare Erinnerung bewahren.

Der neue Präsident übernimmt jetzt die Würde und Bürde
seines Amtes , und es wird sich zu zeigen haben , ob die Würde auch
bei ihm größer sein wird , als die Bürde . Bei den meisten seiner
bejahrten Vorgänger war das der Fall , aber -zerr Poincare steht
nicht allein in den besten Jahren , er ist auch, was keinem der frühe¬
ren Präsidenten beschieden war , ein Jahr lang im Besitz der tat¬
sächlichen Macht in Frankreich als Ministerpräsident gewesen und
hat namentlich die auswärtige Politik mit vieler Energie geleitet.
Die französische Verfassung gibt ihm als Staatschef das von seinen
Vorgängern freilich nicht ausgeübte Recht zur tatkräftigen Kon¬
trolle aller Regierungsmahnahmen , die er um so wirksamer betäti¬
gen könnte, als er praktisch völlig eingearbeitet ist. Anzun .'hmen
ist, daß er zu leitenden Ministern vor allem Männer berufen wird,
die in seinem und nicht in ihrem Geiste arbeiten . Der erste Aus¬
landbesuch des neuen Präsidenten galt bisher dem verbündeten
Zaren ; es ist aber sehr wohl im Hinblick auf die Krankheit des
russischen Thronfolgers und auf die Jahreszeit möglich, daß zuerst
London den Besuch des neuen französischen Staatschefs erhält.

Die Slraßenkämpfe in Mexiko
sind diesmal von einer Heftigkeit gewesen , wie man sie bisher in
den, an blutigen Revolten doch gewöhnten Zentralamerika noch
nicht erlebt hat . Die Rebellen unter Diaz sowohl als auch die
Bundestruppen unter Madero haben sich schwere Vergehen gegen
fremdes Eigentum zu schulden kommen lassen, sodaß allerlei Ver¬
wicklungen unausbleiblich sind. Das eine ist sicher, daß die mexi¬
kanische Republik große Entschädigungssummen wird bezahlen
müssen, mag nun Madero seinen Präsidentenstuhl doch noch be¬
haupten oder Diaz siegreich in den Nationalpalast einziehen . Ganze
Stadtteile der Hauptstadt sind in einen großen Trümmerhausen
verwandelt worden . Die Beschädigungen an den fremden Ge¬
sandtschaften sind nicht sehr ernster Natur , obwohl auch die ku¬
banische und belgische Gesandtschaft erheblich gelitten haben . Ver¬
schiedene Granaten , die über der deutschen und französischen Ge¬
sandtschaft platzten, haben zwar einigen Gebäudeschaden angerichtet,
doch sind von ihren Bewohnern keine getötet worden . In anve-

ftkfoe/Bitfelluagei.
Gießen . Der Kaiser hat seine Teilnahme an der Hundertjahr¬

feier des Infanterie -Regiments 116 in Gießen zugesagt , dessen Chef
er ist. - .

Berlin . Der bisherige preußische Gesandte in Darmstadt , Fret-
herr o. Ienisch , der bereits für den Posten des kaiserlichen Botschaf¬
ters in Rom bestimmt war , erkrankte Ende Januar an einer»
schweren Herzleiden , das ihn nunmehr veranlaßte , seinen Abschied
aus dem Reichs - und Staatsdienste zu erbitten . An seiner Stelle ist
der bisherige Gesandte in Brüssel , v . Flotow für den Botschafter¬
posten in Rom ausersehen.

Die Vereidigung des Prinzen Ernst August zu Braunschweig
und Lüneburg fand am Samstag in Gegenwart des Kaisers durch
den Kommandanten des Hauptquartiers im Schloß statt. Die Eides¬
formel war die der preußischen Offiziere . Der Eid wurde auf die
Standarte des Husaren-Regiments Ziethen geleistet.

Abg . Schädler tz. Der Reichstagsabgeordnete Prälat Dr.
Schädler ist, wie aus Bamberg gemeldet wird , in der Nacht zum
Sonntag nach längerem Leiden im Alter von 61 Jahren gestorben.
Mit Schädler , der an den Folgen eines Schlaganfalles gestorben ist,
verliert das Zentrum einen seiner besten Redner und die Zentrums-
ftaktion des Deutschen Reichstages ihren Zweiten Vorsitzenden. Dr.
Schädler saß seit 1890 im Deutschen Reichstage und vis vor kurzem
auch in der bayerischen Kammer . .

Mailand . Der „Secoio " meldet aus Rom , daß König Viktor
Emanuel zum Regierungsjubiläum des Kaisers nach Berlin reisen
werde . Dieser Besuch würde noch im Herbst erwidert werden , wo¬
bei der Kaiser zum erstenmale das römische Rätionaldenkmal besich-
tigen werde.

Die tage aus dem Balkan.
Vom Kriegsschauplatz liegen verschiedene sehr groß klingende

Meldungen vor , die aber nicht amtlichen Quellen entstammen , und
auch nach ihrem , zum Teil einander ausschließenden Inhalt Zweifel
an ihrer Richtigkeit erwecken können. Der Schauplatz , um den es
sich in ihnen dreht, ist ziemlich derselbe : die Halbinsel Gallipoli , die
Dardanellen und die gegenüberliegende kleinasiatische Küste. Auf
Gallipoli sollen zunächst nicht weniger als 44 griechische Transport¬
schiffe Truppen gelandet haben , zweitens soll aus der Halbinsel eine
große Schlacht im Gange sein, in der es um die Türken nicht gut
stehe, auf der gegenüberliegenden Küste von Kleinasien sollen eben¬
falls griechische Truppen gelandet sein, und Cnver Bey soll deshalb,
nach einer "vierten Meldung , in der er osfenbar auf der Halbinsel be¬
findlich gedacht ist, die Absicht haben , über die Dardanellen zu gehen,
um die Griechen in Kleinasien anzugreifen . Dabei ist die Er¬
schöpfung der Kriegführenden so groß , daß mit der baldigen Ein¬
stellung des Kriegszustandes gerechnet wird . Bor Adrianopü , bei
Tscherkesköi und auf der Halbinsel Gallipoli schweigen die Waffen.
Nach Bukarester Meldungen ist die Stimmung der bulgarischen
Truppen verzweifelt . Im Lande herrscht starke Abneigung gegen
diejenigen , die die Fortsetzung des Krieges beschlossen, als ein ehren¬

voller Friede geschlossen werden konnte. Die Folgen des Krieges
werden noch sehr lange von Bulgarien gefühlt weiden , das ma¬
teriell und moralisch vollkoimnen erschöpft ist. Die Türkei leidet an
drückendster Finanznot und vermag aus diesem Grunde , keinen ent¬
scheidenden Vorstoß gegen dir verbündeten Gegner mehr zu führen,
denen sie militärisch jetzt überlegen zu sein scheint. Wie verlautet
hat die türkische Regierung neuerdings Verhandlungen mit Banken
wegen eines beträchtlichen Vorschusses angcknüpst . Andererseits
verlautet , daß die Dette Publique geneigt ist, unter gewissen Be¬
dingungen einen Vorschuß von 500 000 Pfund zu gewähren.

Die montenegrinische Artillerie hat die Beschießung der
Stadt Skutari bei der Zitadelle und der Dorstadt erneuert . Von
der türkischen Artillerie wurde das Bombardement nur schwach er¬
widert.

Die Insel Kreta  wurde von den vier Schutzmächten Eng¬
land , Frankreich, Rußland und Italien offiziell Griechenland ein¬
verleibt . Die türkische Flagge wurde in Kanea gleichzeitig mit der¬
jenigen der Schutzmächte niedergeholt , und die griechische Flagge
gehißt . Die Begeisterung der Kretenser war ungeheuer . Die ganze
Flaggenhissung war nur noch eine Formsache, tatsächlich hatte
Griechenland bekanntlich schon vor Monaten von Kreta Besitz er¬
griffen.

Hilfe für die Türkei.
K o n st a n t i n o p e l , 16 . Februar . Emir Ali , der Sohn

Abdulkadirs in Algier , telegraphierte aus Damaskus , er sei bereit,
mit allen Stämmen gegen den Feind zu ziehen.

Die türkische Regierung brachte 566 000 Pfd . aus.
K o n st a n t i n o p e l , 16 . Februar . Der Regierung ist es,

wie die „Sabah " meldet , gelungen , 500 000 Pfund aufzubringen,
die morgen ausgezahlt werden . Die Beamtengehälter für Dezem¬
ber sollen übermorgen angewiesen werden.

Patriotische Bewegung unter den türkischeir Frauen.
Ko n stan  t i n o p el,  16 . Februar . Gestern fand in der

Universität wiederum eine Versammlung muselmanischer Frauen
statt. Nach mehreren patriotischen Ansprachen wurden Samm¬
lungen eröffnet . Einige Frauen spendeten Schmuckgegenstände.
Die Gattin des Ministers des Innern gab ihren ganzen Schmuck
her. Die patriotischen Krindgebungen in der Provinz dauern fort.

Der Schuh der Fremden in Adrianopel.
Nach einem Berliner Telegramm der Kölnischen Zeitung

scheint die bulgarische Regierung jetzt eher geneigt , ans den Wunsch
der Mächte nach Schutzmaßregeln für die Ausländer in Adrianopel
einzugehen . An der von mehreren Mächten im Interesse der
Sicherheit ihrer Staatsangehörigen gemachten Vorstellungen hat
sich auch die deutsche Regierung beteiligt , obwohl von deutscher
Seite aus Adrianopel besondere Gesuche Reichsangehöriger um
Anweisung eines Zufluchtsortes oder Gewährung freien Abzuges
nicht Vorlagen . Türkischerseits wurde die Bitte d"" Mächte günstig
ausgenommen , bei Bulgarien stieß man zunächst auf Widerstand,
es scheint aber, als ob die Frage in Sofia neuerdings näher ge¬
prüft worden fei. Außer einem Zufluchtsorte vor den bulgarischen
Geschossen komme vielleicht die Gewährung freien Abzuges in
Frage.

Aus Sosia  wird gemeldet : Die Regierung hat dem Er¬
suchen der fremden Konsuln in Adrianopel für die Sicherheit der in
der Stadt befindlichen Ausländer Sorge zu tragen , im Prinzip zu¬
gestimmt . Sie sucht jetzt im Einverständnis mit dem Generalstab
Maßnahmen , welche diesem Zweck genügen würden , ohne die Ope¬
rationen der Belagerungsarmee zu beeinträchtigen.

Der Standpunkt der Mächte zv den Balkanwirren.
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt in

ihrer Wochenrundschau : Auf dem Kriegsschauplatz in Thrazien
brachte die abgelaufene Woche keine Entscheidung . Auch aus den
neuerlichen Mitteilungen türkischer Würdenträger war für die

Väter.
Australisch-deutscher Roman von Otto mar Höf  er.
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Der fünfzehnte November.
Im Wirtshause zur Silbernen Flasche war am fünfzehnten

November schon vom frühen Morgen an alles in der lebhaftesten
Bewegung , obgleich die Theatervorstellungen , welche einen sehr
regen Fremdenverkehr herbeizogen , für einige Tage eingestellt
waren und in Folge dessen sich weniger Logiergäste im Hause be¬
fanden , als dies in der letzten Zeit sonst täglich der Fall gewesen
war . Man war indeß keineswegs ungehalten darüber , sondern
betrachtete die größere Stille in den Logierzimmern ars ein günsti¬
ges Ungefähr , welches gestattete , alle Kräft und alle Aufmerksam¬
keit auf das Ereignis des Tages zu konzentrieren.

Schon srüh am Morgen hatte Frau Rowe dem Koch Ihre Be¬
fehle gegeben , hatte mit der Wirtschafterin die Schränke erschlossen,
welche das feinste Leinenzeug und das wertvollste Tafelservice
bargen , und einen Gang durch alle Räume des Hauses gemacht,
um zu sehen, ob alles in Ordnung sei; dann war sie aber verschwun¬
den, und ließ sich nicht wieder sehen. Als eine Art Abgesandte von
ihr kam und ging Philipp , geheimnisvolle Botschaften irageno,
zwischen seiner Frau und seinem Schwiegervater , welcher letztere
der Ueberall und Nirgends zu sein schien; denn hatte man ihn so¬
eben im Garten gesehen , so stieg er im nächsten Augenblicke mit
Flaschen beladen aus dem Teile des Weinkellers empor , zu dem
nur er den Schlüssel führte , und war dann wieder im Hause und in
den Zimmern.

Der eigentliche Schauplatz seiner Tätigkeit war aber der
Gartensaal , wo eine Festtafel nach allen Regeln der Kunst und mit
allem nur erdenklichen Lurus und Rafsinement unter seiner spe¬
ziellen Leitung gedeckt ward.

Der Gartensaal war ein großes Gemach, deifen ursprünglich
grüne Farbe sich mit der Zeit in ein schmutziges Grau verwandelt
hatte und das neben vielen Ecken und Winkeln , die ihm ein selt¬
sames Ansehen gaben , noch verdüstert ward durch eine die ganze
Westseite einnehmende Veranda , die von Außen durch Glaswände
geschlossen werden konnte und auf welche vom Saal aus ein großes
verschiebbares Fenster ging . An der Südseite des Saales lag eine
Tür . welche in die Wirtschaftsräume des Hotels führte : eine zweite
Tür an der nördlichen Seite der Wand ging auf die Veranda und
konnte nur von dieser aus benutzt werden , so daß jeder, der das
Zimmer vom Garten aus betreten wollte , erst an dem Fenster der
Westseite vorüber mußte . War im Gart ?nsaal so wie an diesem
Toae eine Tafel gedeckt, so lag die in Rede stehende Tür im Rücken
desjenigen , der den oberen Platz an der Tafel einnahm . Die dritte
Tür aing nach dem Flur hinaus.

Als Jacob Schmidt durch diese Tür eingetreten war , um das
Servieren der Tafel zu überwachen und den aufwartenden Dienern
seine Instruktionen zu geben , trug er Sorge , dieselbe zu verschließen
und den Schlüssel in die Tasche zu stecken. Cr befand sich bereits im
feinsten Gesellschaftsanzuge und der schwarze Frack sowohl wie die
blendend weiße Wäsche nahmen sich, obwohl von untadeligem
Schnitt , fremdartig gegen das gebräunte Kolorit und die hastigen
Bewegungen des kleinen, unruhigen Mannes aus , so viel Mühe er
sich heute auch gab . ruhig und gemessen einherzuschreiten.

Die Tafel stand fertig gedeckt und war mit kostbarem Krystall,
Porzellan und Silber völlig beladen. Duftende Blumen prangten

in Schalen und Aufsätzen auf der Tafel und auf Seitentischen;
blühende Topfgewächse und prachtvolle Blattpflanzen schmückten
die Veranda und suchten den Eindruck des Frühlings hervorzuzau¬
bern, aber es gelang ihnen nur teilweise . Gar zu schwer und bleiern
lastete auf der Landschaft der Novemberhimmel , gar zu eintönig und
melancholisch klang das Heulen des Sturmes , welcher die gelben
Blätter von den Bäumen des Gartens fegte, gar zu trübselig
schlugen die Regenttopfen gegen die Scheiben.

Und auch als man die äußeren Glasfenster der Veranda
herunterließ , die anderen Fenster des Saales durch Vorhänge schloß
und auf den Armleuchtern auf der Tafel , wie auf den Kronen - und
Wandleuchtern die Wachskerzen anzündete , gelang es wohl , das
Zimmer zu erhellen , aber nicht ihin em freundliches , gemütliches
Ansehen zu geben . Die Winkel und Ecken des Saales bildeten un¬
heimliche Schatten , gespenstisch blickten die an der Wand hängenden
dreizehn Porttäts auf die Tafel mit ihren dreizehn Kuverts nieder.
Dreizehn Kuverts , eine ominöse Zahl!

Die Porträts stellten Personen verschiedenen Alters und ver¬
schiedenen Geschlechts vor , schönen aber sämtlich von einem Maler
und zu derselben Zeit gemalt zu sein, denn sie waren in ganz
gleichem Geschniack ausgeführt und trugen das Kostüm, welches
Frankreich während des Julikönigtums Europa als Gesetz der Mode
oktroyiert hatte, nur mit den Abweichungen , welche das Alter und
die Individualität eines jeden der Dargestellten verlangte.

Da war ein finsterblickender Mann , dessen festes Kinn und
streng geschlossener Mund unbeugsame Entschlossenheit, ja man
könnte sagen , Willkür ausdrückte», sein Auge schaute unheilver¬
kündend unter buschigen Augenbrauen hervor ; die Hand hielt
krampfhaft die Stuhllehne umschlossen, so daß man die Adern
heraustreten zu sehen meinte ; sein Anzug war von gesuchter Ein¬
fachheit.

Diesem Bilde gerade gegenüber , so daß der böse Blick des
Mannes sie traf , hingen die Porttäts eines jungen Mädchens und
eines jungen Mannes . Beide standen in der ersten Blüte der Ju¬
gend, beide waren sie schön, beide sahen sie aus , als hätten sie vom
Leben noch wenig empfangen , seien aber berechtigt, das Höchste zu
fordern : um Auge und Mund lag aber ein gewisser Zug , der da¬
rauf hindeutete , daß dieses Paar bestimmt sei, den „Schuldschein auf
Glück" unerbrochen zurückbrnigen zu müssen.

Den beiden Porttäts schloß sich das eines schönen kräftigen
Mannes in den dreißiger Jahren mit klaren offenblickenden blauen
Augen an ; dann kam eine altjüngferliche Erscheinung mit verbisse¬
nem Gesichtsausdrucke und eigentümlich gewählter Toilette ; da¬
neben hing das Porträt eines Mannes mit warmem Kolorit , lusti-
gem sinnlichen Munde und lachenden dunklen Augen ; den Hut hatte
er aus die eine Seite gerückt, zwischen den Fingern hielt er spielend
ein Stückchen nüt einer Quaste. Andere Frauen - und Männer-
porträts folgten in buntem Gemisch.

Schmidt warf kritische Blicke über die Tafel , ob auch nichts
fehle, prüfte den reichlichen Weinvorrat , der teils in Eiskübeln , teils
frei in bestaubten Flaschen hinter einem Schinn aufgestellt war,
überzählte die dreizehn Kuverts und legte zu jedem ein kleines
Clfenbeinherz , auf welchem in Goldbuchstaben der Name desjenigen
Gastes stand, für welchen der Platz bestimmt war . Dann wandte
er sich zu dem Oberkellner.

Sie sind bereits 8 Jahre Im Hause und haben alljährlich das
Festmahl mitgemacht, sagte er : Sie wissen, was Sie zu tun haben.

Ganz genau , Herr Schmidt , der vorige Besitzer hotte mit der
ganzen Geschichte nie gern etwas zu tun, und überließ mir die
Arrangements stets allein.

Sie dürfen kein Mißtrauen darin erblicken, daß ich mich per»
sönlich speziell darum bekümmere ; Herr Senator Cngelhart ist mein
Freund.

Der Oberkellner verbeugte sich.
Die Diener sind instruiert?
Die meisten von ihnen sind schon seit Jahren mit zur Bedie¬

nung bei dieser Angelegenheit verwendet worden.
Gut , Sie wissen also, was Sie zu tun haben . Schlag 5 Uhr

wird angerichtet. Keine Verspätung . Mit dem Glockenschlage
fangen wir an.

Ganz wie Sie befehlen.
Welchem von den Lohnbedienten haben Sie das Amt des Tür-

stehers übertragen?
Ich habe den alten Holtz dazu ausersehen , er ist ein besonnener

und völlig zuverlässiger Mann.
Dem möchte ich seine Rolle doch selbst einstudieren . Rufen Sie

ihn herein.
Der Oberkellner verließ das Zimmer und kehrte mit einem ält¬

lichen, sehr respektabel aussehenden Manne zurück, der wie alle
übrigen Kellner und Lohndiener einen feinen schwarzen Anzug unv
weiße Halsbinde trug.

Sic heißen Holtz, redete ihn Schmidt an.
Aufzuwarten , Herr Schmidt.
Sie sehen noch gut?
Der Lohndtener hatte eher jede andere Frage als diese er¬

wartet und blickte den Hotelbesitzer verwundert an , der dies be¬
merkend lächelnd erklärte : Ich frage nur , weil es an dem Platze,
wo Sie stehen sollen, etwas dunkel ist, und well Sie dort scharf
sehen müssen.

Wenn es weiter nichts ist, so seien Sie ohne Sorge , Herr
Schmidt : ich kann die kleinste Schrift halb im Dunvtzl lesen, ver¬
sicherte Holtz.

Gut , so bin ich zusried« *--2hr Amt wird übriger»s kein schwere»
sein, fuhr Schmidt fort . Sie bleiben hier an dieser iTür , er deutele
mit der Hand auf die an der Nordseite des Zimmei »- belegene nach
der Veranda führende Tür , und lassen Sie niemand herein , der sich
nicht als dazu berechtigt legitimiert . Nur diejenigen Personen,
deren Namen auf dieseni Zettel verzeichnet stehen, dürfen den Saal
betreten . Bitte , lesen Sie mir dieselben vor , füyte er, dem Lohn¬
diener einen Zettel übergebend , hinzu . Der Diener las:

Richard Thorner.
Johann Blankert.
Heinrich Hartig.
Rosa Junkert.
Thomas Melhorn.
Ernst Hohlbach.
Dorothea Poll.
Stephan Voller.
Eduard Bayer.
Florentine Wild.friedrich Hitler.aroline Müller.
Wilhelm Engechardt . j

Behalten Sie den Zettel , gebot SchmikL, besten Gesicht beim
Vorlesen der Namen sehr verschiedene Empstndungen ausgedrüctt
hatte , damit keine Verwechselung vorkommt . Noch einmal : nur di»
darauf oerzeichneten Personen erhallen EirUaß . Da Eie dieselben
jedoch nicht kennen , so sehen Sie sich hier Kieses Elftnbeinherz u«,
er nahm eines vom Tische und hielt es dem allen Manne hin ; d>e
ankommenden Herren und Damen werden jeder ein solches vor«
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Machte keine Handhabe zu entnehmen, die es ermöglichte, mit Aus-
hcĥ uuf Erfolg bei den kriegführenden Regierungen die Nieder¬
legung der Waffen zu befürworten . Die Mächte bleiben aber be¬
reit, jeden geeigneten Anlaß zu vermittelnden Schritten zu ergrei¬
fen. Auch in den Schwierigkeiten, die wegen der Wünsche Ru-
mäniens an Bulgarien noch bestehen, haben die Mächte in freund¬
schaftlichen Ratschlägen ihr Interesse an einein günstigen Ausgang
der in Sofia neu begonnenen Unterhandlungen bereits kundge¬
geben und sie setzen ihre ernstlichen Bemühungen fort, um einem
ergebnislosen Abbruch dieser Besprechungen vorzubeugen. Die Be¬
denklichkeit der mit der Abgrenzung Albaniens verknüpften Fragen
scheint in einem Teil der europäischen Presse überschätzt zu werden.
Gewiß >st über manche Punkte die erforderliche Einigung Europas
noch nicht herbeigeführt worden, es wird aber, nicht ohne Aussicht
aut , das Gelingen an einem Ausgleich der Interessen gearbeitet.
~Llt  gedenken in diesem Zusammenhang der Entsendung des Prin-
zen Hohe'ilohe nach Petersburg . Der geflissentlich verbreiteten An-
sicht, daß diese Entsendung ihren Zweck verfehlt habe, können wir
nicht zustimmen. Wir glauben vielmehr, daß die politische Füh-
blTßüW T 1 ÄQifer 5ran3  Joseph und dem Zaren auf
wirken wttd " ®in8et*e,ten ber  Balkanfragen erleichternd nach-

Die Bokfchafler-Konferenz in London
ÄR ^ f ki3t  hauptsächlich mit dem letzten Vorschlag der
Turte , betreffend eine Intervention der Mächte und erörterte auch
bie rumantl ^ bnigorif^ ,, Beziehungen. Man soll beabsichtigen
Ratschlage zur Mäßigung in Sofia und Bukarest in Bezug m/die
Losung der gegenwärtig zwischen den beiden Regierungen be¬
sprochenen Fragen zu erteilen. Im Gegensatz zu den Meldungen
d.e m London eingetroffen sind, wird erklärt, daß Haltung
Oesterreich-Ungarns sich nicht geändert habe. Der Standpunkt

au Sft n ? ! ?' n Öen  Stand setzen, als autonomer Staat
ffiriPhi? . ' ö ÖaB bles  unmöglich ist, falls feine wichtigsten
»lieber von ihm abgetrennt werden. ™

Rumänien und Bulgarien.

hat/L neue' Lse ? enz Mt ' den'" Prinz Ghika
Danew und Sarasow . Letzterer erttärtt Buchar̂ ^ ^E ^ igten
Konzessionen bereit, indem es aucb die Silistria sri-n! 3 maueren
Ande Anhöhe Modschidie Tabia abtrete und1iber dtt n? iw ^ ^ n
Schwarzen Meeres bereits in London zugestandenen
hmausgehen wolle. Prinz Ghika erklärte die ^ Kilometer
standnisfe für unannehmbar . In diplomatischen gppu '^ E» Zuge-
dah Rumänien nunmehr die Verhandlungen «§ " mnn'klaren wird, ohne daß es iedocb lnw-i-k ? abgebrochen er»
nimmt. 0 1 Dö) ^gleich äußerste Schritt» unter-

Rassaulsche Nachrichten.
Hochheim.

d°. &  L .'

Klassen ist fernerhin zu beLn na<B höheren
fächern soweit gefördert ees-üli? ' 4°^" ^ b"s Kind in den Haupt-
Leistungen erwartet werden p ba| ein  Weiterschreiten in den
durch Krankheit auriirfnphrilt, .^ uch schwach beanlagte oder
7. Schuljahres , wenn lle 1? ^ 1 •“ 1ber r/° [[en nach Vollendung des
haben,, in diese verleUi dahirrdie Oberstufe noch nicht erreicht
jetzung haben die Kinssp̂ r ^ " - -? le Entscheidung über die Ver¬
trösten ohne HinmUpU? zusammen mit dem Schulleiter zu
Probeweise Versttzungen ^ ^ Lehrers der nächsthöheren Klasse,nicht als Strafe nlrti ?f.n J! nb  verboten . Das Sitzenbleiben darfnon iTlftiertnAH.*

i)u| Mmunu um ucm oujuukuki  tZU
4-rooewetze Versekünüen'"n^ ^ ^ Hers der nächsthöheren Klasse,
mcht als Strafe gelten K-̂ b Erboten . Das Sitzenbleiben darf
fall nicht ftattfinben lten’ ^ '^^ bleiben wegen schleck)ten Betragens

des fflffft iel r? e^ n T  Senheim der 75. Kreisturntag
Schulrat Schmuck-Darmu ? ^? unter Leitung des Kreisvertteters
Vertteter teil Tin abgehalten. Es nahmen über 400
wegen nicht im Druck hnt?/f 3b5rllH .b,es  leises der Kürze der Zeit

- - . M» , !̂ liggestellt werden können, gab  der' - oo*i*v**» tuiiuvti,

Sie sichbaauSf Pjii b ^umen des Besitzers bezeichnet ist. Setzen
den es  aber hoff' .. Amt ist etwas langweilig , Sie wer-

Muß ich möglich machen, nicht dabei einzuschlafen,
angelangt sind bleiben, auch wenn alle Tisckigäsie
der gern ganz sicher'ging ^ “fee eingenommen haben ? fragte holtz
Tischgäste' beisammen starr vor sich hinblickend: sind alle
Ihren Posten verlassen° Aufgabe erfüllt und Sie können
die nach dÄ ^Mirtt ^ o» -°b ^ "uf seinen Platz, Schmidt ging an
mit der Hand nn:E ° ,! führende Tür , öffnete sie, winkte
schritten beide iim" L Bh 'l'pp Rowe eintreten . Schweigend
die Uhr und bekw„t-ip ^ °^ herum, schweigend zog dann Schmidt
Die Uhr zeigtê brPi m- fein,em  Schwiegersöhne , sich zu entfernen.JS'Ä tt

m . 36.
Der cSpnnfnr ®i 3 e ^ n Tischgästen nur einer,

vornebmen ^ ugelhardt trat in der ihm eigenen straffen unv
hastig nach der c. ober er  blickte scheu um sich und faßte
war ihm ^ 'hm Jakob Schmidt entgegenstreckte: es
unmittelba^o» m^ h'öung, einen ihm bekannten Menschen in seiner
schirmend i be  3U  wissen . Seine Augen mit der Hand be-
Hinterarund 0^ ^ forschend auf die Diener, welche sich in den
deshalb Saales zurückgezogen hatten und deren Gesichter

Cs lj.m ,.,Üblich zu erkennen waren,
weiter hier ble  Diener , erklärte Schmidt, es ist noch niemand
Verlüde ^ versetzte Engelhardt mit einem schwachen

?Erzen , seufzend fügte er hinzu,: Und auch der letzte,
^m dt druckte ihm schweigend die Hand,

ober «lil- ich mich cs zu bekennen, fuhr der Senator fort,
brach er sich frag^sid Freunde — sind wir es nicht, Schmidt? unter-

mEM'st- gewiß, beteuerte dieser.
c>titrat iitth°a-rum  lEte ich es also nicht sagen, daß ich, als ich hier
daß 0 eigentlich schon vorher , von einer Ahnung gequält Word,

sitz l/manch vor Dir hier eingetroffen sein und den Vor-
als der ,afA  übernommen haben könnte? ergänzte Schmidt,

Na^ Ebator stockte.
llar nicht Aber das ist Unsinn; ich weiß es  und würde auch
Zeit nickitm .l.alche Gedanken gekommen sein, wenn ich in letzterer

Do« - lach aufgeregt und verstimmt worden wäre,
nicht ru mahl seine Richtigkeit haben, sonst würdest Du Dich
dachte !£!? vertraulichen Aeußerungen gegen mich herbeilassen,
Rur u^r h?" »? amit den Nagel auf den Kopf getrosfen.
sitzer er nicht in Anschlag, daß der Kapitalist und Grundbe-
er ans stir den Senator eine Person geworden war , mit der
imb hL D m Fuße freundschaftlicher Gleichheit verkehren konnte
Stimmung wahr che,nlich in sein Bertrauen gezogen, wenn auch
die Hanb ^ " " ^ bÄ ?Eb" N0 ih" nicht dazu gedrängt hätte , sich an
suchend festzuklammerm ^ ^ ^ ^ ichen vennachte, wie schütz.

Senator war von seinem ersten Besuche bei Schmidt schon
' frttindp̂ ^ vttert zurückgekehrt. Die Entdeckung, von dem Jugend-

denlakl^  ben er so verächtlich herabgesehen, stark düpiert wor.
haben 'fhb sich ihm gegenüber eine arge Blöße gegeben zu

u, hatte semer stolzen Selbstgefälligkeit einen gewaltigen Stotz

1. Kreisvertreter mündliche Mitteilungen . Der Kreis zählt zür Zeit
1325 Vereine (Zunahme 67 Vereine) »üt 134 978 Mitgliedern (Zu¬
nahme 6795), hiervon sind 25 945 Zöglinge (mehr 1481). Die Zu¬
nahme der Zöglinge in den großen Städten ist eine ganz minimale.
Den Ursachen dieser Erscheinung soll nachgegangen werden. Das
Turnen der Frauen und Mädchen über 14 Jahren zeigt 5060 Teil¬
nehmerinnen (mehr 76). 381 Vereine haben eigene Turnplätze, und
189 eine eigene Halle. Der Kreisvertteter schließt mit einen, Rück¬
blick auf die große Zeit vor 100 Jahren und bekräftigt den mäch¬
tigen Eindruck, den seine Worte machten̂ mit einem Gut Heil auf
das Baterland . Das Ehrenmitglied des geschäftssührenden Aus¬
schusses Otto Schalt -Hänau gedachte in ehrenden Worten der Ver¬
dienste des Kreisoertreters Schmuck. Als äußereSEZcichen der Dank¬
barkeit überreichte er ihm eine prächtige, von Künsüerhand ausge¬
führte Plakette und 1400 Mark in bar zu beliebiger Verwendung,
was bei der Versammlung jubelnden Anklang fand. Kreisvertreter
Schmuck dankte herzlichst und versprach im Geiste Jahns weiter zu
arbeiten und zu wirken. Kreisturnwart Bolze besprach die Cilboten-
läufe, die fiir die Einweihung des Völkerschlachtdenkmals in Leipzig
geplant sind: pattiotifche 100-Iahrgedenkfeiern seien ebenfalls vor¬
gesehen. Die Liste der vorgeschlagenen Kampfrichter zum Turnfest
in Leipzig wurde ohne Debatte angenommen. Der Kreis wird sich
mit io . 3000 Teilnehmer am Deutschen Turnfest voin 12. bis 16. Juli
d. I . in Leipzig beteiligen.

'' Vorausbestellung von I) - ZugPlätzen.  Die
Vonmsbestellung von Plätzen in D -Zügen ist kürzlich neu geregelt
morl'en. Rach der neuen Bestimmung, die am 1. April in Kraft
tritt können Reisende, die Fahrkarten für einen D -Zug von der
Abgangsstation ab besitzen, die notwendigen Plätze im Voraus be¬
stellen. Die Gebühr für telegraphischeBestellung der Plätze beträgt
25 Pfg . Werden die voransbestellten Plätze auf der Abgangs¬
station des betr . Zuges nicht eingenommen, so kann später ein An¬
spruch darauf nicht mehr erhoben werden.

* Keine Speisewagen in Eilzügen.  Aus Inter¬
essentenkreisen war bei der preußisch-hessischen Eisenbahnvermaltung
die Einstellung von Speisewagen in gewisse stark benutzte Eilzüge
angeregt worden. Die Eisenbahnverwältung hat dies abgelehiit mit
dem hinzufügen, daß bei Einstellung von Speisewagen in Eilzüge
diese aus prinzipiellen Gründen in' zuschlagspflichtigeSchnellzüge
verwandelt werden müßten.
Biebrich.

* Tragischer Tod eines Kindes.  Die Frau des
Sattlers Antonius Krischer in Amöneburg reinigte am Samstag
die Wohnung . Sie stellte dabei einen Koffer neben das Vertikow,
auf dem eine Flasche mit Opium stand, das von ihrem Manne , der
an Schlaflosigkeit litt, gebraucht wurde . In einein unbewachten
Augenblick klettette das 4jährige Söhnchen der Familie auf den
Koffer, ergriff die Flasche und trank von dem Opiuni. Bald darauf
wurde das Kind von einem schweren Schlaf befallen. Die Eltern
benachrichtigten einen Arzt, der sofort eine Opiumoeraiftung fest¬
stellte und das Kind durch Sanitäter ins Rochushospital nach
Mainz bringen ließ. Die Spitalärzte gaben sich die größte Mühe,
um das Kind dem tödlichen Schlafe zu entreißen . Es gelang ihnen,
das Kind auf kurze Zeit zur Besinnung zu bringen , doch bald ver¬
lor es wieder das Bewußtsein und starb trotz weiterer An¬
strengungen am Sonntag morgen kurz vor 7 Uhr.

» 'Auf AllerhöchsteBestimmung finden, wie schon mitgeteilt, am
Montag , den 10. März d. Is ., zum Andenken an die Besteiungs-
kriege vor 100 Jahren Feiern durch Abhnlten von Gottesdienst und
Parade der Garnisonen unter Beteiligung der Kriegervereine und
Eamtätskolonnen statt. Der Kreiskriegerverband Wiesbaden Land
und die Samtätskolonnen vom Roten Kreuz werden sich an der Pa¬
rade und dem Kirchgang der Garnison Biebrich beteiligen. Um nun
diese pattiottsche Feier zu einer erhebenden zu gestalten, ist eine
große Beteiligung sehr erwünscht. Die Arbeitgeber werden gebeten,
den in ihrem Betriebe beschäftigten Mitgliedern von Kriegerver¬
einen und Sanitätskolonnen durch Freigabe ohne Lohnabzug Ge¬
legenheit zur Teilnahme an der Feier geben zu wollen.

Wiesbaden. Die beiden ersten Rennen sind jetzt ausgeschrieben.
Am 6. und 8 Avril tritt nur der Hindernis -Sport in feine Rechte.
Es stehen zwar auch drei Flachrennen an, das eine ist aber nur für
Hindernispferde bestttnint, die anderen beiden sind auch Herren-
Reiten. Sonst werden drei Hürdenrennen und acht Jagdrennen ge¬
laufen werden, am ersten Tage sind vier und am zweiten Tage drei
Rennen Herren-Reitern oder Offizieren Vorbehalten. Die Gesamt¬
summe der Preise beläuft sich aus 44 700 M.  Für den 30. April und
am 1. Mai sind zehn Flachrennen für Jockeis ausgeschrieben, da¬
neben am ersten Tage zwei Jagdrennen für Herrenreiter , am zwei¬
ten Tage ein Hürdenrennen und ein Jagdrennen für Jockeis. Die
zehn Flachrennen sind insgesamt mit 55 700 Al  dotiert , wovon
10 000 Al  von der Stadt Wiesbaden, 14 000 Ai  vom Unionklub und
4000 Al  vom Graditzer Gestüt gegeben. Für die vier Hindernis¬

rmnen find 12 500"J disponibel. Unter den Flachrennen sind drei
Handicaps, als wertvollstes der Preis der Stadt Wiesbaden, dessen
Platzgelder von 3000 aus 1500 Al  gekürzt wurden . Ein zweites
5)andicap, der Preis von Königstein, ist von 10 OCH) aus 6500 Al
herabgesetzt, von anderen alten Rennen ist der Preis von Schlangen¬
bad von 6000 auf 3000, der Preis vom Blauen Ländchen von 5000
auf 3800 Al  gekürzt. ,

Rordenskadk. Die Spar - und Darlchnskasse E. G. m. u. H. zu
Nordenstadt hielt am Freitag abend im Gasthause zum Löwen ihre
17. Mitgliederversammlung ab. Nachdem der Vorsitzende des Auf¬
sichtsrates, Lehrer Wittgen, in kurzen Zügen ein allgemeines Bild
über den Stand der Genossenschaft gegeben, erläuterte der Rendant
Ph . Meyer in ausführlicher Weise die Kassenverhältnisse und den
Rechnungsabschluß nebst Bilanz . Die Darlegungen bekundeten, daß
die Genossenschaft sich mehr und mehr als sog. Dorsbank ausgestallet,
ist doch aus allen Konten der Rechnung ein erfteulicher Fortschritt
zu verzeichnen. Der Jahresumsatz stieg von 195 000 auf 240 000 Al.
die Bilanzsumme von 127 000 auf 148 000 Al.  Die der Kasse an¬
vertrauten Spargelder standen Ende 1912 mit 137 292 Al (gegen
123 451 Al  im Vorjahre) zu Buch. Der Rescrvesonds bettug 817.02
-il, die Betriebsrücklage 644.98 M,  das Geschäftsguthaben der Mit¬
glieder 1992.61 Al.  Der Reingewinn wurde, wie auch bei anderen
Kassen, durch den Kursrückgang der eignen Wertpapiere arg ge¬
brückt, sodaß wegen der Verteilung des Gewinnes für dieses Jahr
keine Meinungsverschiedenheit herrschen konnte. Die ausscheidenden
Vorstands- und Slufsichtsratsmitglieder Ehr . Kern, bezw. Kaspar
Renneihen und W. Schmidt wurden einstimmig wiedergewählt.
Zum Schlüsse berichtete Rendant PH. Meyer einen sehr anregenden
Bericht über den genossenschaftlichen Kursus in Limburg. Derselbe
gab Anlaß zu einem recht lebhaften Gedankenaustausch über die
Fragen der Haftpflicht, der Bürgschaftsleistung, der Sicherheit der
Spargelder zu Kriegszeiten ufw.

— Flörsheim . Der von Jahr zu Jahr auf hiesiger Station sich
steigernde Verkehr hat eine Erweiterung der Bahnhofsanlage unv
jetzt auch die Herstellung einer Unterführung für den Personenver¬
kehr von den Bahnsteigen aus notwendig gemacht. Die zur Unter¬
führung erforderlichen Bauarbeiten sind jetzt auf dem Wege der
Submission vergeben worden. Unter 14 Bewerbern erhielt Bau¬
unternehmer H. Willwohl von hier für 8059,51 Mark den Zuschlag.
Das Höchstgebot lautete auf 12 754,21 Mark.

Frankfurt . Auf dem Flugplatz „Rebstock"-Frankfurt a. M. flog
Samstag nachmittag 5 'A Uhr der Chefpilot der Goedeckerwerke
de Waal mit dem neuen deustchen „Sommer -Pfeildecker" (Frank¬
furt a. M.) in Höhe von 80 Meter fünf Stunden bei einer Wind-
Itärke von 6 bis 8 Meter vor ofsiziellcn Sportzeugen . Der pfeil-
sörmige Anderthaldecker zeigte außerordentliche Stabilität , sodaß der
Flieger zeitweise mit hochgehobenen 5)ünden flog. Bei der Lan¬
dung bewies der Apparat eine gute Gleitfähigkeit.

Sk. Goarshausen . Geh. Regierungsrat Landrat Berg hier hat
die ihm vom Bunde der Landwirte im Kreise Et . Goarshausen an-
gettagene Kandidatur für die Landtagswahl unter gewissen Voraus¬
setzungen angenommen.

Allerlei aus der AiSgegeud.
Mainz . Im Wiederaufnahmeverfahren nach 10 Jahren frei-

gesprochen. Vor der zweiten Sttaskammer in Mainz fand am
Samstag gegn den 67jährigen Kaufmann Adolf Löb I . aus Worms
eine Verhandlung im Wiederaufnahmeverfahren statt. Löb wurde
im Jahre 1900 wegen wissenllicher Hinterziehung von Kapital¬
rentensteuern aus den Jahren 1897—1900 und wegen der Ein¬
kommensteuer von 1899—1900 mit zwei Sttafbefehlen von 2065
und 2726 Al  bedacht, außerdem hatte er die Mehrsteuer nachzuzahlen.
Löb beantragte richterliche Entscheidung, nach längeren Verhand¬
lungen erging am 17. Oktober 1903 von der Mainzer Sttaskammer
UrteiL Löb wurde der wissentlichen Steuerhinterziehung für schul¬
dig befunden. Die in den Strafbefehlen festgesetzten Sttasen wurden
etwas geringer bemessen. Der Verurteilte legte beim Reichsgericht
Revision ein, die aber keinen Erfolg hatte. Rach vielen Schwierig¬
keiten gelang es ihm und seinem RechtsbeistandeJustizrat Dr. Zuck¬
mayer das Wiederaufnahmeverfahren nach 10 Jahren durchzusetzen.
Es wurde jetzt nachgewiesen, daß Löb mit Unrecht die Strafbesehle
erhalten, da er sich keiner Steuerhinterziehung schuldig gemacht hatte.
Irrtümlich waren die Zinsen für Efsckten, die er auf der Bank stehen
hatte und nur seinem Geschäftsverkehrdienten, mit zur Besteuerung
in Höhe von 3174 herangezogen worden. Damals wurde ango-
nonimen, Löb habe das Geld zu Privatzwecken verbraucht. Das
Urteil von 1903 wurde aufgehoben und Löb freigesprochen, da er
sich einer wissentlichen Steuerhinterziehung nicht schuldig gemacht.
Sämlliche Kosten, auch die des Rechtsanwaltes und des Enttastungs-
beweises, sowie die früheren Kosten aus dem Jahre 1903 wurden der
Staatskasse zur Last gelegt. — Nun muß auch der Steuerfiskus die

versetzt. Ferner mußte er sich gestehen, Margarete und ihrem
Gatten mit seinem einseitigen Urteil ein großes Unrecht getan zu
haben, und was Lucie anbetraf , so hatte sie ihm so gefallen, daß er
seinen Sohn wegen seiner Wahl nicht mehr so hart verdammen
konnte, wie er wohl gern gemöcht. Dennoch hatte er sich daraus
gesteift, fest bei seinem einmal ausgesprochenen Entschlüsse zu ver¬
harren und sich der Hoffnung hingegeben, Iheinrich werde es nicht
zum Aeuhersten kommen lassen. Er sah sich in dieser Voraussetzung
schwer betrogen. Wenige Stunden vor seiner Abreise nach Güstrow
halte er von seinem Sohne einen Brief erhalten , worin ihm dieser
erklärte, er könne niemals die ihm gestellte Forderung erfüllen
und unterwerfe sich allen Konsequenzen seiner Weigening . Um alle
Weiterungen zu vermeiden, habe er Hamburg verlassen. Wohin er
gegongen,' was er zu tun gedenke, darüber war mit keiner Silbe
eine Andeutung gegeben. Der Sohn hatte sich gänzlich vom Vater
lccgerissen. Verloren war der Schatz, verloren der einzige Sohn,
und hätte er ihn selbst zurückrusen, hätte er selbst jetzt noch in seine
Verbindung mit Lucie willigen wollen, Heinrich hatte jede Brücke
abgebrochen. Und der Senator wollte auch nicht. Hoch auf
bäumte sich sein Stolz bei dem Gedanken, daß er nach allem und
ollem auch hier der Nachgebende sein solle. Laß fahren dahin ! rief
er aus , entweder alles oder nichts war der Wahlspruch, der mich
groß gemacht: er sei auch ferner meine Richtschnur.

Aber auf der Fahrt nach Güstrow war sein stolzer Mut doch
mehr und mehr gesunken, und als er, der Letzte von Dreizehn, in
den Gartensaal trat , da machten die Portraits derer, mit deren
Schatten er heute zu Tstch sitzen sollte, da machte die düstere Pracht
der Tafel, die schauerliche Stille , die ihn umfing, einen nieder¬
beugenden Eindruck auf ihn. Der Letzte hier, der Letzte in Deinem
Hause! schien ihm der Wind zuzuheulen, glaubte er überall an den
Wänden geschrieben zu lesen. Es kam über ihn wie eine Ahnung,
als sei dieses Festmahl das letzte, das auch er feiere, und als muß-
ten sich in dieser Stunde die Gräber vor ihm auftun und ihre In¬
sasien auf die Erde zurückseuden. Ein solcher Gemütszustand macht
weich und mitteilsam, und so sprach er sich denn gegen Schmidt über
das aus , was ihn bedrückte.

Man widerstrebt mir von allen Seiten , ich bin in meinen
heiligsten Rechten gekränkt worden, fuhr er fort.

Du meinst Deinen Sohn , sagte Schmidt.
Du bist der Sache nicht fremd, versetzte der Senator finster.
Es wäre ja Torheit , wollte ich den Unwissenden spielen, da

Dir ja bekannt ist, daß Dein Sohn der Freund meines Schwieger¬
sohnes ist, da Du das Mädchen, das er erkoren, als meine Pflege¬
tochter kennen gelernt hast, sagte Schmidt. Lucie ist ein grckes
Kind, glaube mir.

Ich habe nichts gegen das Mädchen.
Du könntest Dir keine bessere, aufmerksamere Tochter wünschen.
Möglich: ich habe aber eine Ander dazu ausersehen. Nichts

wird mich in meinem Entschlüsse wankend machen.
Auch nicht die Vorstellung, daß Du damit das Lebensalück

Deines Sohnes zertrümmerst, daß Du Dich selbst beraubst. Dein
Alter freud- und kinderlos machst? mahnte Schmidt.

Nichts. Suche mich nicht zu überreden, es ist vergebens. Ein
Mann ein Wort . Ich habe das meinige dem Geheimrat Wecker
verpfändet.

Er gibt es Dir zurück: vor etlichen Stunden hat er mir die Vot.
lobungsanzeige seiner Tochter Berta geschickt: die junge Dame
scheint es satt bekommen zu haben, die Verschmähte zu spielen

Der Senator fuhr auf . Auch das noch! Sprichst Du im Ernst?
Wenn Du an meinen Worten zweifelst, will ich Dir die Anzeige

holen.

Nicht nötig, ich glaube Dir . Es bleibt darum doch beim Alten.
Heinrich und ich sind geschiedene Leute. Er ist ja nun unabhängig
von mir und kann Lucie ohne meine Einwilligung heiraten.

Du weißt so gut wie ich, daß Du die jungen Leute damit zur
ewigen Trennung verurteilst. Lucie wird ohne Vaterssegen nie
Heinrichs Frau.

So ernten sie beide, was sie gesät haben, sagte der Senator
düster.

Schmidt antwortete nicht, aber seine Augen richteten sich zuerst
auf das Porträt des unheimlichen, finsterblickenden Mannes und
glitten dann über die ihm gegenüberhängenüen Bilder des jungen
Paares.

Der Senator bemerkte es und wurde unruhig.
Sprechen wir nicht mehr davon, jagte er ablenkend: geschehene

Dinge sind nicht zu ändern . Wie spät ist es?
Es fehlen noch fünf Minuten zu jüns.
So warten wir noch.
Eine tiefe, peinliche Stille trat ein. Es schien, als könne man

das laute, bange Klopsen des Herzens des Mannes hören, der im
Begriffe stand, sich in Erfüllung der seltsamen Laune eines ein¬
samen Sonderlings zu einem einsamen, unheimlichen Mahle nieder¬
zusetzen und der sich doch nicht überwinden konnte, aus dem Leben
dieses Mannes die Lehre zu ziehen, daß man, um nicht einsam und
ungeliebt zu sterben, selbst Liebe säen muß.

Es fehlt noch eine Minute zu fünf, meldete Schmidt.
Langsam, in würdevoller Haltung schritt der Senator an das

obere Ende der Tafel , wo sich fein Platz befand. Die Diener stan¬
den hinter den leeren Stühlen , die große Wanduhr hob zum
Schlagen aus . Nachdem der letzte Glockenschlag verklungen war,
gebot Schmidt dem harrenden Oberkellner:

Lassen Sie anrichten.
Wilhelm Engelhardt war der einzige Gast.

37.
Unerwartete  Gäste.

Das Diner nahm seinen Anfang, die Stühle blieben unbesetzt
und allmählich gewann der Senator auch innerlich die Haltung
wieder, die er mit größter Anstrengung äußerlich behauptet hatte.

Ich will es Dir nur gestehen, wandte er sich an Schmidt, der
nicht von seiner Seite wich, es war eine Art abergläubischer Furcht
über mich gekommen. Ich weiß nicht, wie es zugehr, aber mir war
eine Szene aus der ersten Zeit, in der wir vollzählig hier bei Tische
saßen, ins Gedächtnis gekommen. Der lustige, übermüttge Richarv
Thorner , der immer den Kopf voll Thorheiten hatte, schwur «in
Mal in der Weinlaune, falls er nicht selbst der Ueberlebende sei,
was er übrigens nicht hoffe, werde er nach seinem Tode den Letz¬
ten der Dreizehn an seiner einsamen Tafel doch noch einmal be¬
suchen und ein Glas Wein mit ihm trinken. Die anderen stimmten
ihm bei und versprachen es ebenfalls, und ich, obgleich ich nicht
ahnte, daß ich dieser Letzte sein werde, mahnte sie, mit so ernsten
Dingen doch nicht ihren Scherz zu treiben.

Die Zeit rückte vor. Ein Gericht folgte dem andern . Der
Senator aß wenig und schien das unheimliche Mahl tunlichst ab-
kürzcn zu wollen. Desto reichlicher sprach er der Flasche zu.
Draußen sank die Nacht tiefer und tiefer, immer lauter tobte der
Wind, immer heftiger schlug der Regen gegen die Scheiben und der
Saal würde im Vergleich zu dem Wetter draußen mit- seiner b«.
baqlichen Wärme , seinem Lichterglanz und seiner festlich gedeckten
Tafel den Eindruck der Gemütlichkeit gemacht haben, hätten nicht
die leeren Stühle und die langen Gesichter der dahinter stehenden
sich unheimlich fühlenden Diener diesen Eindruck wieder verwischt.

(Fortsetzung folgt.)
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«gezahlten Strafgelder an Löb herauszahlen , die gezahlte Mehr-
ßteuer kann er nicht mehr erhalten, da diese verjährt sind.

— An der Mündung des Mains in den Rhein wurde am
Samstag abend die Leiche des längere Zeit vermißt gewesenen
Fabrikarbeiters Otto Banke aus Höchsta. M. gelandet.

— Ein langgesuchter Fahrraddieb wurde in der Person eines
jungen Menschen aus Nieder-Saulheim in der Schusterstraße auf
frischer Tat ertappt und dingfest gemacht.

vermischter.
Dresden. Auf Antrag der Allgemeinen Deutschen Kreditanstalt

^Abteilung Dresden) wurde der frühere Beamte derselben Richard
Richter verhaftet, der bis 15. Oktober 1912 Bevollmächtigter einer
ihrer Depositenbanken war . Nach seinem Abgang stellte es sich
heraus , daß er durch mit großem Rasfinement ausgeführte be¬
trügerische Manipulationen sich in den Besitz von Wertpapieren
setzte und diese als Sicherheit für Spekulationsgeschäfte bei anderen
Bankfirmen zum Teil unter fremdem Namen deponierte. Der für
die Bank entstehende Verlust beträgt angeblich ca. 80 000 Mark, für
welche jedoch durch beschlagnahmte Depots teilweise Deckung vor-
Händen ist.

Men . Sonntag nachmittag fand unter außergewöhnlicher Be¬
teiligung das Leichenbegängnis für den ermordeten Abgeordneten
Schuhmeier statt. Die Zahl der Teilnehmer , welche dem Sarge
folgten oder auf dem Wege zum Friedhof Spalier bildete, wird auf
Hunderttausende geschätzt. An der von der Gemeinde Wien gestif¬
teten Grabstätte auf dem Ottakringer Friedhof wurden zahlreiche
Ansprachen gehalten, so auch von den deutschen Reichstagsabgeord-
Iieten Scheidemann und Fischer.

Zum Untergang der Expedition Scott wird aus London berich¬
tet , daß Lord Curzon als Präsident der Geographischen Gesellschaft
einen Aufruf zu Sammlungen für die Hinterbliebenen von Scott
und feinen Gefährten erläßt . Trotz der staatlichen Fürsorge für die
Witwen und Kinder werden noch 30 000 Pfund erforderlich sein,
um die Schulden der Expedition und die von Scott persönlich über¬
nommenen Verbindlichkeiten zu decken. Lord Curzon regt auch die
Erbauung einer Scott -Gedächtnishalle an. — Der Fürst Lichnowsky
hat Sir Edward Grey die Teilnahme der deutschen Regierung über
den unglücklichen Ausgang der Scottschen Südpolarexpedition aus¬
gesprochen.

Helgoland. Drei Matrosenartilleristen unternahmen eine Boot¬
fahrt in einem schadhaften Boot, das kenterte. Zwei sind ertrunken,
der dritte konnte gerettet werden.

Berlin . Der Kösener S . C. brachte für die Nationalflugfpende
kund 25 000 Mark aus und führte sie an das Kuratorium ab.

~ Schlau.  1 . Backfisch: „Warum fährst du denn immer zu
deiner Tante dir Strecke über M. ? Die ist viel länger ." — 2. Back¬
fisch: „Hat aber drei — Tunnels ."

M i t ohne.  Wir sitzen beim Wendbrot und die Kinder wer¬
den gefragt, ob sie noch etwas zu essen wünschen. Da meldet sich
die Neins Lotte: „Ich möchte noch ein Butterbemmchen mit Wurst
ohne Brot ."

Sicheres Zeichen. „Müllers Schwiegermutter ist wieder
da?" — „Hat er's Ihnen gesagt?" — „Nein — aber feit gestern har
er Watte in den Ohren!"

rustschifsahrt.
Berlin . Das oft erwähnte Projekt , den atlantischen Ozean im

Lenkballon von Teneriffa aus zu überqueren , ist nach den Mit¬
teilungen einer Flugkorrsspondenz gescheitert, „da sich unter den
Teilnehmern ernste Disserenzen gebildet haben". Es handelt sich
um das mit einem ungeheuren Aufwand von Reklame in Szene ge¬
setzte Unternehmen mit dem Ballon „Suchard ". Nun soll das Pro¬
jekt mit einem neuen Ballon „Suchard II " wieder ausgenommen
werden. Man wird gut tun , auch gegenüber diesem neuesten
Plan einer transatlantischen Flugexpedition kühle Zurückhaltung zu
wahren.

Tödlicher Absturz.
Leipzig.  Auf dem Lindenthaler Flugplatz stürzte der Flug¬

schüler Lenk beim Ueberschlagen seines Flugzeuges aus demselben
heraus und blieb fofort tot. Der Apparat wurde vollständig zer¬
trümmert.

Bier Bergleute getötet.
Mülheim (Ruhr ). Auf dem alten Schacht der Zeche Wiesche

ln Heißen des Mülheimer Bergwerksvereins sind Samstag morgen
vier Bergleute zu Tode gekommen. Bei der Ausfahrt hat sich ver¬
mutlich ein Verschluhtor des Förderkorbss durch einen unglücklichen
Zufall gelöst, wodurch die Bergleute zwischen Förderschale und
Schachtzimmerung gerieten. Die Leichen sind noch nicht geborgen.

Schifssunglück.
Hamburg.  Der am Mittwoch morgen von Hamburg nach

Alexandrien abgegangenen Dampfer „Galatha " der deutschen Le¬
vante -Linie ist bei Borkum mit dem Stettiner Dampfer „Christian"
in dichtem Nebel zusammengestoßen. Der „Christian" sank nach drei
Minuten . 5 Mann der Besatzung sind dabei ertrunken. Es sind dies
der 28jährige zweite Maschinist Fritz Aehringhaus aus Hagen, der
41jährige zweite Offizier Fr . Winkler aus Sorau , der 21jährige
Zimmermann Amatz aus Wollin, der 18jährige Trimmer Otto Zunk
aus Stettin und der 24jährige Heizer Karl Schmill aus Weimar.

Aus dem „Guckkasten"
Scherzfrage.  Wie bessert man eine faule Köchin? — Ant-, . >ge.

tvort : „Man reizt sie so lange, bis sie „vor Wut kocht"

Ein nobler Grund.  Leutnant T. (zum Kameraden):
„. . . . äh, fatale Situation , Vermieter hat mir — Wohnung ge¬
kündigt." — Leutnant ')).: „Na , aus welchem Grunde ?" — Leutnant
3E.: . . . äh, habe durch Sektpfropfen — Plafond total ruiniert ."

Mann: „Du hattest mir doch versprochen, nicht mehr so viel
Geld für deine Toiletten auszugeben !" — Frau : „Das habe ich auch
gehalten . Ich lasse jetzt alles anschreiben!" _

Zn Frankreich gelandeter deutscher Ballon.
Paris,  16 . Februar . Aus Troyes wird gemeldet: Ein deut¬

scher Freiballon ging gestern in St . Usage bei Bar s. S . nieder. Der
Luftschisser, Dr. Becker erklärte, daß er in der Pfalz aufgestiegen sei.
Der andauernd starke Nebel habe ihm jeden Ausblick unmöglich ge¬
macht. Er habe angenommen, noch in Elsaß-Lothringen zu sein und
sei deshalb zur Landung geschritten, um ein Ucbersliegen der Grenze
zu vermeiden. Nach einer Revision durch die Zollbehörde wurde
dem Luftschiffer die Erlaubnis erteilt, wieder nach Deutschland zu¬
rückzukehren.

FlsukrriL bmi  Lrift-OrrsMsugkts.
Paris.  General Hirschauer, der Chef des französischen Mi

litärflugwesens , hat dem Hause Clement zwei Luftschiffe mit einem
Raumgehalt von je 20 000 Kubikmeter in Auftrag gegeben. Die e
Luftschiffe sollen mit vier Motoren von je 250 PK , also mit je
1000 PK für jedes von ihnen, versehen werden. Sie werden die
beiden ersten „Luftdreadnoughts " Frankreichs sein. Damit gehr
Frankreich zum Bau großer Lenkballone über, den bisher allein
Deutschland betrieben hat . Bon den deutschen Lustschisfen hat der
unstarre Siemens -Schuckect einen Rauminhalt von 15 000 Kubik¬
meter und sechs Motoren mit zusammen 550 PK , die Zeppelinschen
Luftschiffe haben gegen 18 000 Kubikmeter, die neueren ungefähr
19 000 Kubikmeter, die „Viktoria Luise" z. B . 18 700 Kubikmeter.
148 Meter Länge , einen größten Durchmesser von 14 Meter , drei

richteten Geschützen auszurüsten ; zweitens, allmählich alle GeschuN
für das Feuer gegen Luftschiffe einzurichten und in dieser ^ '»sich
namentlich von jedem neuen Material die Tauglichkeit hierfür zu
fordern. Leider, stellt der General fest, habe man dies bei den lex
ten Anschaffungen nicht genügend berücksichtigt. Endlich mwl
Frankreich sich auch eine Flotte von mächtigen lenkbaren Lutz
schiffen des militärischen Typs schaffen.

vimter Allerlei.
Karlsruhe . Kommerzienrat F . Wolff, der anläßlich seines 8ll-

Geburtstaaes zum Geheimen Kommerzienrat ernannt wurde hm
zwei schon srüher gegründeten Arbeiterwohlsahrtsfonds seines
Unternehmens 80 000 Mark überwiesen und 20 000 Mark zur Ver¬
teilung an das gesamte Personal zur Verfügung gestellt.

Köln. Ein 27jähriger Ziegeleiarbeiter aus dem Holländische«
Grenzort Berkel wäiff seine Frau und sein Kind auf einem Ausslug
in einen Kanal . DieFrau konnte sich aus einem Kahn retten, ööin einen nanau tuimu uu, r fr
Kind ertrank. Der Mörder , der aus Eifersucht gehandelt haben fou
ist verhaftet worden. ,

Minden i. W.  Die Stadtverordneten haben gegen vier Stim¬
men beschlossen, beim preußischen Landtag einen Antrag auf Aen«
derung der Städteordnung zu stellen, durch die die geheime 1LW
bei Stadtverordnetenwahlen gesichert werden soll. |

Barmen . Der Stadtassistent Witt , der lange Jahre Vorsitzender
der Sterbekasse Einheit war , hat dieser Kasse 6000 Jl  unterschlagen OO
und ist damit geflüchtet. Er hat das Geld teilweise bei der Spartasst
erhoben, teilweise dort nicht abgeliesert, als es ihm an den Zay - —
stellen der Sterbekasse zur Einzahlung bei der Sparkasse ubergebe»
wurde. „ . .. . . ,

Ein schwieriges Rettungswerk ist nach dreitägigen , gefahrvolle
Bemühungen auf der Zeche „Prinzregent " bei Bochum glücklich z»
Ende geführt worden. Auf der Zeche war am Mittwoch der Berg¬
mann Stanislaus Lief von hereinbrechenden Gesteins- und Koyteu-
müssen verschüttet worden. Die Rettungsmannschaften ^der Zech
nahmen unter der Führung der Betriebsbeamten die Arbeiten f -
fort mit Eifer auf . Freitag nacht gelang es, den Verschüttet
lebend und unverletzt zu bergen. Lief hatte sichm einen Hohlrau»
gerettet und war dadurch dem Tode entgangen. .

Hamburg . Infolge von Streitigkeiten m.t der Kohlenheberg-
sellschast sind Samstag morgen 500 Kohlenarbeiter (Bunkerleute) »
den Ausstand getreten, außer bei der Hamburg -Amerika-Linie.

kiel . Der Marinebaumeister a. D. und Fabrikdirektor Georg
Neudeck hier, der versucht hatte, 41000 Jl  gefälschter Aktien &
Hamburger Freilagerhausgesellschaft gegen 20 000 Jl  Darlehen
der Kieler Vereinsbank zu verpfänden , wurde vom SchwurgeruY
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.
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Motoren zu je 150 PK . Der Schütte-Lanz faßt 19 500 Kubikmeter
bei 130 Meter Länge und 18,4 Meter größtem Durchmesser; er hat
zwei Motoren von zusammen 540 PK . Bei diesem einstweilen ja
nur oberflächlich durchführbaren Vergleich fällt auf, daß die deut¬
schen Luftschiffe mit Motoren ausgerüstet sind, die etwa 600 1K
als Höchstgrenze bei einem Luftschiffe aufweisen, also erheblich hin¬
ter 1000 PK Zurückbleiben. Trotzdem sind aber die deutschen Luft¬
schiffe unwidersprochen die schnellsten, die bisher gebaut worden
sind. Ob ihnen die in Bau gegebenen französischen 1000-PK -Lust.
schisse an Geschwindigkeitüberlegen sein werden, läßt sich in keiner
Weise ' ~ " -Weise Voraussagen. Der General de Lacroix beginnt im „Temps
eine Reihe von Artikeln, worin er aus dem Vergleich zwischen der
deutschen und der französischen Luftflotte darzulegcn sucht, welche
Notwendigkeiten sich für Frankreich in strategischer Hinsicht ergeben.
Der General stellt fest, daß Deutschland in seinen 20 Zeppelin -Luft-
schisfen zweifellos eine gefährliche Angriffswasfe besitze. Zur Ab-
wehr gegen sie schlägt er vor, zunächst die französischenFlieger da¬
hin auszurüsten , daß sie gegen die deutschen Luftschiffe eine wirk¬
same Offensive führen können, weiterhin aber auch, sich selbst aus
die wirksamste Verteidigung gegen die deutschen Luftschiffe artille¬
ristisch einzurichten. Dafür empfiehlt der General erstens, die
Punkte , die. als die wahrscheinlichen Angriffsziele der deutschen
Luftflotte auf französischer Seite angesehen werden müßten und die
nicht durch besondere Truppen schon gedeckt seien, mit vertikal ge-
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Neueste Nachrichten.
Eine englische Aeufferung zur Lage.

London,  17 . Februar . Die „Times " schreiben: Die aw
dauernde Entschlossenheitder Mächte, die Sache des Friedens ö»
fördern, ist eine der wenigen hoffnungsreichen Züge der allg>"
meinen Lage. Diese Entschlossenheit ist sehr deutlich und von dtt
größten Bedeutung . Heute begrüßen wir mit nicht geringer Genuss
tuung die Erklärung des „Fremdenblattes ", u. ^ die kluge UN
offene Erklärung der „Nordd . Allg. Ztg ." Dieses Organ weigeä
sich entschieden, die Auffassung anzuerkennen, daß die Mission des
Prinzen Hohenlohe in Petersburg von einem Mißerfolg begleite'
gewesen sei und glaubt im Gegenteil, daß die politische FühlunS
zwischen den beiden Kaisern und den benachbarten Staaten zur Er¬
ledigung der Details des Balkanproblems beitragen werden.
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Raubmord.
Berlin,  17 . Februar . In der Nähe des Ringbahnhofc-

Tempelhos ist gestern vormittag der 39jährige Kutscher Karl Ties
aus Weißensee erschossen aufgefunden worden . Uhr und Kette bc*
Opfers fehlten. Im Portemonnaie befand sich kein Pfennig , ek
wohl der Tote mehrere hundert Mark . bei sich geführt haben so»-
Auch eine Waffe war nirgends zu sehen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Te^
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, M
den Druck und Verlag
druck und Verlag

Wilh. Holzapfel, sämll. in Biebrich. RotationS-
>er Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich

Amtliche Anzeigen.
Donnerstag , den 18 . Februar , nachmittags 3 Ubr , werden

in Hochbetm, Rathausstrane 7, folgende Gegenstände zwangsweile
gegen Barzahlung versteigert : 6oH

1 Paar Manschettenknöpfe, 1 Haarring mit
Golbsassung, 1 silberne Brosche auS dem
Jahre 1857 mit Bildnis von Maximilian H.
von Bayern und 1 Büffet.

Hochheim am Main , den 17. Februar 1918.
Hardt , Gerichtsvollzieher.

Nichtamtliche Anzeigen.
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Prof. Dr. WitzeFsf
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_ Ben Zähne beneiden.l~rl.CB
==-= Ißraunsctiweig, 24. 9. 1911.
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ätolberge ? Anstalten für ExteriUuUiir , Osts ^ ebad Kolherg.

Slehung am 20., 21. und 22. Zebruar 1913 in Berlin

3.VI«bMtts-£eti(rie
zu Zwecken der Deutschen Schutzgebiete.

Lose a S .3 « Mark erhältlich bei
G.Zeidler, W.MMnetet .SUtWsto.16

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Wal -ExpedijkM ) ean Lauer , Hintergasse 66

56. ZuchtoWcha«
lütt 2lU6tlOÜ om 27- Februar in Danziq.
Auftrieb : Zirka 160 Bullen und 60 bis 80 hoch,

tragende Uühe und Kärsen.
Verzeichnisse kostenlos vom 13. Februar ob durch

Tierzuchtdirektor Monert , Danzig .Langsuhr , Hochschul¬
weg 4.
Alle Bullen werden vor der Auktion klinisch untersucht

Lieferung auch aus Bestellung.
Am 26. und am 27. .Februar findet ein Vortragskursus

in Danzig statt.
westpreußlsche Herdbuchgesellschaft.

Deufscher

COGNAC
in fangen &./Frankfurt d;/ ^ -

aus Gaarenle - Wein destilliert
Niederlage bei _ M2

Geora Erkert , Ho eh heim a. M., Kolonialwaren.
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und unserer
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